
Exkurs:  Veränderliche Sterne (1) 



Eine kurze Geschichte der Erforschung Veränderlicher Sterne 

Seit der Antike wurde der Sternhimmel als unveränderlich angesehen. Es gibt vor 
dem 16. Jhd. nur wenige Berichte über „Neue Sterne“ – hauptsächlich aus China. 

Petrograph der Supernova von 
1054 im Chaco  Canyon in  
Neumexiko 

Chinesischer Bericht über die Supernova von 1054 





Die Tycho‘nische Supernova von 1572 

Tycho Brahe (1546-1601) prägte den Namen „Nova Stella“ 

Der Supernova-Überrest wurde 1952 radio- 
astronomisch als Radioquelle 2C 34 entdeckt. 



Entfernung zwischen 8000 und 10000 Lj. 

Überrest der Supernova von 1572 im Röntgenlicht (Chandra)  



Die Keplers Supernova von 1604 



Die Supernova wurde erstmals am 9. Oktober 
1604 von Ilario Altobelli in Verona und von 
Raffaello Gualterotti in Florenz beobachtet. 

Johannes Kepler (1571-1630) beobachtete 
die Supernova erstmalig  am 17. Oktober 
1604. Aufgrund seiner ausführlichen 
Abhandlung über das Phänomen wird die 
Supernova von 1604 als „Kepler‘s Supernova“ 
bezeichnet.  



Überrest der Supernova von 1604 im Röntgenlicht (Chandra)  

Entfernung ca. 20000 Lj. 



Die Entdeckung der Mira im Jahre 1596 

Am 13. August 1596 bemerkte David Fabricius als Erster 
die Veränderlichkeit des Sterns Omikron Ceti im Sternbild 
Walfisch. Dieser Stern verändert mit einer Periode von 
etwa 331 Tagen seine Helligkeit, wobei er im Maximum 
deutlich sichtbar ist, im Minimum dagegen für das bloße 
Auge unsichtbar wird. Aufgrund dieses eigenartigen 
Verhaltens nannte er den Stern in Briefen res mira, seit 
Johannes Hevelius heißt er Mira, die „Wundersame“. 
Mira wurde zum Namensgeber einer ganzen Klasse von 
langperiodischen veränderlichen Sternen. 



„Mira“ im UV-Licht 

und im sichtbaren 
Licht 

An Stelle der Sonne 
würde dessen 
Photosphäre bis fast 
zur Marsbahn reichen. 

• Entfernung ca. 300 Lj   

• Leuchtkraft zwischen 
8400 und 9400 
Sonnenleuchtkräfte 

• Amplitude ~ 8 
Größenklassen 

• Periode 331 Tage   



Bis zum Jahre 1669 hielt man „Mira“ für eine Ausnahme unter den Sternen. In diesem Jahr 
entdeckte Geminiano Montanari (1633-1687) die Veränderlichkeit des Sterns Algol im 
Sternbild Perseus. Dieses Phänomen war schon vorher beobachtet worden, aber Montanari  
war der erste namentlich bekannte Astronom, der darüber Aufzeichnungen anfertigte. 
 
Die Periode des Lichtwechsels wurde jedoch erst 1783 durch John Goodricke bestimmt. 

Algol 

Prototyp einer speziellen Art von Bedeckungsveränderlichen. 



Bis zum Jahre 1844 waren 18 Veränderliche Sterne bekannt.  Die Zahl nahm erst gegen 
Ende des 19. Jhd. langsam zu als Ergebnis des Einsatzes der Fotografie bei der 
Himmelsbeobachtung. 

Friedrich Wilhelm August Argelander (1799-1875) 

Bonner Durchmusterung, Einführung der Fotografie, 
Suche nach veränderlichen Sternen, Mitbegründer 
der Deutschen Astronomischen Gesellschaft, 
Photometrie 

Eine große Bedeutung für die Erforschung der Lichtkurven 
veränderlicher Sterne erlangte seine Stufenschätzmethode, die 
auch heute noch bei visuellen Beobachtungen angewendet 
wird. 



Die systematische Suche nach veränderlichen Sternen begann ab 1890, und zwar 
auf Fotoplatten, die systematisch vom Harvard College Observatory aufgenommen 
worden sind (noch im gleichen Jahr wurde Arequipa / Peru eine Südstation eingerichtet) 

• Die Entdeckungszahlen stiegen rapide an 
• Viele Amateure beteiligten sich bei der Typisierung der Neuentdeckungen 
• Erste spektroskopische Untersuchungen wurden durchgeführt 

 
1912 waren ca. 4000 Veränderliche bekannt 

Über die physikalischen Gründe für den Lichtwechsel war jedoch nichts bekannt. Es  
gelang nur aufgrund der Spezifität der Lichtkurven von Algolsternen ihre Natur als 
Bedeckungsveränderliche zu erkennen. 

Technologische Entwicklungen 

• Theorie der Schwärzung von Fotoplatten (Karl  Schwarzschild) 
• Konstruktion spezieller Astrographen zur großflächigen Aufnahme von Himmelsregionen 
• Fotografische Fotometrie 
• Lichtelektrische Fotometrie mit Selen-Zellen (Paul Guthnick) 



Benennung der Veränderlichen Sterne 

Historisch gewachsen existieren eine ganze Anzahl von Bezeichnungen für ein und 
demselben Stern. Er kann dem SIMBAD-Recherchesystem entnommen werden: 

Alle Bezeichner für Beteigeuze… 

Argelander führte folgendes System zur Benennung veränderlicher Sterne ein, soweit 
sie nicht bereits mit griechischen Buchstaben (z. B. Beta Persei für Algol) versehen sind: 

Für jedes Sternbild sind die Buchstaben R, S, T, U, V, W, X, Y und Z für Veränderliche 
reserviert. Reichen sie nicht aus, dann kommen jeweils 2 Buchstaben zum Einsatz 
gemäß RR, RS, RT … RZ, SR, SS, ST … SZ , … ZZ . Ist auch dieser Fundus erschöpft, geht  
es mit AA … AZ, BB .. BZ … QQ .. QZ weiter.  Damit ergeben sich 334 Buchstaben bzw.  
Buchstabenkombinationen. Enthält das Sternbild noch mehr Veränderliche, dann geht 
es nach oben offen mit V 335, V336 … weiter. 



Problem:  

unregelmäßig geschwungene 
Sternbildgrenzen 
(Uranometria nova, 1843) 

Sterne an den Sternbild- 
grenzen lassen sich nur 
schwer dem einen oder 
anderen Sternbild zu- 
ordnen 

1930 Neufestlegung  
der Sternbilder (88) 
und Sternbildgrenzen 
durch Eugène Joseph  
Delporte (1882-1955) 
 
(Äquinoktium 1875,0) 


